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8.4 Projektangebote und Ausfliige



1. Padagogische Grundhaltung

,Lass mir Zeit und lass mich selbst aktiv werden und Dinge ausprobieren”

ist das wichtigste Motto in unseren Kindergartengruppen, den KWs. Wir respektieren die
Personlichkeit des einzelnen Kindes, d.h. wir nehmen jedes Kind so an, wie es ist, mit seinen

Starken und Schwachen, seinen Bedirfnissen und Interessen.

Von Anfang an lernen Kinder aktiv durch Eigeninitiative, Nachahmung und Bewegung. Sie
lernen alleine, sie lernen von und mit anderen Kindern, sie lernen von und mit Erwachsenen.
Und sie lernen am meisten in emotional bedeutsamen Situationen. Wenn ihre Grundbed{irf-
nisse gestillt sind und sie sich wohl fiihlen, wenden sich Kinder mit einer unstillbaren Neugier

ihrer Umgebung zu und erkunden diese mit all ihren Sinnen in ihrem eigenen Tempo.

Wir sind achtsame, zugewandte Bezugs- und Bindungspersonen, die prasent und aufmerk-
sam sind, die beobachten, stiitzen, fordern, fordern und begleiten. Wir sprechen mit den
Kindern, héren ihnen zu und helfen ihnen kontinuierlich Worte zu finden fir alles, was ge-
schieht. Wir singen, lachen, lesen, trosten und machen Quatsch. Wir bieten ihnen einen si-
cheren Rahmen durch einen geregelten Tagesablauf, wiederkehrende Rituale und verlassli-
che, konstante Bezugspersonen. Wir lassen uns austesten und setzen Grenzen. Wir vermit-
teln Regeln im sozialen Miteinander, férdern Begegnungen in der Kindergruppe und lassen
den Kindern die Mdoglichkeit, selbst ihre eigenen Erfahrungen zu machen. Wir sorgen fir
einen anregenden Raum mit unterschiedlichsten Materialien, der die motorischen, geistigen
und kreativen Krafte der Kinder weckt und in dem sie sich frei, ungestort, sicher und ohne
direkte Hilfe eines Erwachsenen bewegen kdnnen (vorbereitete Umgebung). Wir haben

Freude an unserer Arbeit und leben gerne den Alltag mit Kindern.

2. Zusammenarbeit mit den Eltern

Unabhédngig von den Elterndiensten (Kochen, Aufraumen, Waschedienst), die regelmalig
geleistet werden mussen, legen wir groRen Wert auf eine gute und enge Zusammenarbeit

mit den Eltern.



Die Eingewohnungsphase dient nicht nur dem Kind, sondern auch den Eltern als Eingewo6h-
nung. Dadurch, dass sie ihr Kind mehrere Tage in der Gruppe begleiten, lernen sie die ande-
ren Kinder, die Fachkrafte und den Tagesablauf kennen und kénnen jederzeit Fragen stellen.
Alle sechs bis acht Wochen finden Elternabende statt. Wahrend der gesamten Kindergarten-
zeit sind uns kurze, tagliche "Tir- und Angelgesprache" sehr wichtig. Entwicklungsgesprache
bieten wir einmal im Jahr fir jedes Kind an. Im letzten Jahr zudem ein Abschlussgesprach,
auf den Ubergang in die Schule bezogen. Dariiber hinaus diirfen Eltern uns in Riicksprache
auch gerne bei Arbeiten im Gruppenraum, Hof und Garten helfen und auch bei Festen mit
anpacken. Wir sehen alle Eltern bzw. Familien als Erziehungspartner:innen, mit denen wir

zum Wohle des Kindes und der Gemeinschaft zusammenarbeiten.

3. Partizipation

Uns ist es wichtig, dass jedes Kind gehort wird: Das Kind darf seine Meinung frei duern und
darf uns direkt ansprechen. Auch Protest nehmen wir wahr und greifen diesen auf. Wir zei-
gen uns ansprechbar und sind aufmerksam fir nonverbale Kommunikation wie Mimik und

Gestik. Wir fragen auch aktiv nach Meinungen und bieten Raum fiir die stillen Kinder.

Indem wir in den jeweiligen Situationen die verschiedenen Mdoglichkeiten aufzeigen oder bei
Ritualen und Gruppenprozessen zuschauen lassen, informieren wir die Kinder aktiv als auch

passiv Uber die verschiedenen Rechte und Moglichkeiten der Eigenentscheidung.

Zu den verschiedenen (Schliissel-)Themen halten wir kindgerechte Blicher jederzeit frei zu-
ganglich. Horspiele kdnnen nach Absprache genutzt bzw. auch gezielt eingesetzt werden, um
Auseinandersetzungsmaoglichkeiten anzubieten. Eigene Blicher und Horspiele dirfen mitge-
bracht werden. Im Folgenden haben wir einige Punkte aus unserem Alltag unter dem Ge-

sichtspunkt der Partizipation beleuchtet:

Ankommen
Jedes Kind darf im eigenen Tempo ankommen. Manche moéchten noch gemeinsam mit den
Eltern ein Buch lesen oder etwas malen, bevor sie sich verabschieden. Dann entscheiden sie,

ob sie sich alleine verabschieden moéchten oder suchen sich eine Bezugsperson aus, mit der



sie die Verabschiedung gemeinsam bewaltigen. Die Kinder wahlen die Art und Weise des
Ankommens und Verabschiedens, wie z.B. Buch lesen, "Rausschubsen", am Fenster winken,
basteln, spielen, Tisch decken helfen oder auch mal "auf dem Arm fliegen". Meist entwickelt
sich daraus ein individuelles Ritual. Eventuelle Abldseschwierigkeiten nehmen wir wahr und

unterstitzen die Kinder, indem wir verschiedene Méglichkeiten anbieten.

Mahlzeiten

Bei den taglichen gemeinsamen Mahlzeiten entscheiden die Kinder, wo sie sitzen wollen und
suchen sich ihren Platz aus. Sie entscheiden, ob sie essen mdchten und wenn ja, wie viel. Sie
werden hier in ihrer Selbststdandigkeit und Selbsteinschatzung geférdert, indem sie sich -
insbesondere beim Friihstlick - ihr Essen selbst nehmen und sich ihr Getrank selbst eingie-
RBen. Die Kinder sollen ihren eigenen Hunger einschatzen lernen und Verantwortung dafir
Ubernehmen, dass moglichst wenig Lebensmittel weggeworfen werden. Wer mdchte, darf
beim Decken des Friihstlickstisches helfen. Beim Mittagessen deckt das "Kochkind" mit aus-
gewahlten Freund:innen den Tisch und hat ein Vorrecht bei der Platzwahl. Das "Kochkind"
wahlt zudem den Tischspruch und gibt das Signal, wann die Mahlzeit beendet ist. Kinder, die
noch weiter essen mochten, dirfen sich die Zeit nehmen, die sie brauchen und in Ruhe fertig

essen.

Ausruhen

Nach dem Mittagessen findet fiir alle eine verbindliche Ruhepause von etwa 30-45 Minuten
statt. Hierbei machen es sich die Kinder auf Matten und Matratzen mit ihren eigenen Aus-
ruhsachen (Kopfkissen, Decke, Kuscheltier, Schnuller oder was das Kind sonst dafiir braucht)
gemiitlich und héren gemeinsam ein Horspiel. In der KW 1 dirfen die Kinder ihren Ruheplatz
frei wahlen und gestalten. In der KW 2 werden die Pldtze vor dem Mittagessen mit den Kin-
dern gemeinsam vorbereitet. Welche Geschichte gehort wird, darf immer ein Kind (meist
das "Kochkind") im Wechsel entscheiden. In der KW 2 diirfen sich die "Ab-5-jdhrigen" alter-
nativ zum Ausruhen fir ein ruhiges Spiel entscheiden (z.B. Buch angucken, Gesellschaftsspiel

spielen, basteln, ...).



In beiden KWs werden eingeschlafene Kinder in Absprache mit den Eltern geweckt oder diir-

fen ausschlafen.

Morgenkreis/ Besprechungen

In jeder Kinderwerkstatt findet taglich ein Morgenkreis statt. Diesen diirfen die Kinder aktiv
mitgestalten und zum Teil auch selbst leiten (z.B. darf ein Kind die Zeigerunde leiten). Es fin-
den auch demokratische Abstimmungen statt. Die Kinder kénnen Themen einbringen, die
gemeinsam besprochen werden, wie z.B. die Tagesplanung, Aktivitaten, Wiinsche nach Ver-
anderung im KW-Alltag und Konfliktsituationen. Auch entscheiden sie mit, welche Lieder
gesungen oder welche (Finger-) Spiele gespielt werden. Werden auch Instrumente genutzt,

sucht sich jedes Kind sein eigenes aus.

Mit Hilfe von einer festgelegten Redestruktur (z.B. Rede-Ei, Handmeldungen) schaffen wir

einen Rahmen in dem sich jedes Kind an den Prozessen beteiligen kann und gehdort wird.

Freies Spiel

Das "freie Spiel" hat eine zentrale Rolle in unserem padagogischen Alltag. In einem geschiitz-
ten Rahmen haben die Kinder die Moglichkeit sich anleitungsfrei und selbstbestimmt zu ent-
falten und auszuprobieren. Die Kinder entscheiden selbst was und mit wem sie spielen, in
welchen Raumen und Bereichen sie sich aufhalten und welche Materialien sie nutzen wol-
len. Ebenso bestimmen sie, wie lange sie spielen. So kdnnen sich Spielthemen Uber Tage
hinweg entwickeln. Die Kinder treffen auch Absprachen untereinander, die ihr Spiel betref-

fen.

Wir Padagog:innen unterstiitzen und begleiten das Spiel bei Bedarf in der Spielentwicklung,
beim Beschaffen von Material oder in Konfliktsituationen. Dabei unterstiitzen wir die Kinder,
eigene Losungswege zu finden. Wir sehen unsere Rolle darin, wenn nétig, den Prozess mo-
derierend zu begleiten, so dass jeder zu Wort kommen kann. Ziel ist es, einen Konsens zu

finden, einen Kompromiss zu schlieBen oder sich fiir eine Abstimmung zu entscheiden.



Angebote

Wir lassen in unserer Wochenstruktur bewusst Freirdume fir situatives Arbeiten. So halten
wir ein Gleichgewicht zwischen angeleiteten Angeboten und freiem Schaffen. Wir bespre-
chen téaglich, wer was, wann machen mochte: drinnen oder drauflen, bauen, malen, gestal-
ten, toben, frei spielen usw. Die Kinder beteiligen sich also aktiv an der Tagesplanung, indem

sie ihre Wiinsche, Ideen und Vorhaben dul3ern.

Der Kreativbereich ist so gestaltet, dass die Kinder ihre Ideen selbststandig umsetzen kon-
nen, indem sie Zugang zu den Materialien haben. Auch bei Ausflugsplanungen bestimmen
die Kinder mit, wohin es geht. Die Vorschlage werden gesammelt, die Entscheidung meist
per Abstimmung gefallt. Wir behalten uns als Padagog:innen vor, Vorschlage von Minderhei-

ten zu bericksichtigen und ebenfalls umzusetzen. So wird jeder gehort.

Selbst bei Projekten mit festem Rahmen, bezogen auf eine feste Kindergruppe und festen
Tag, wie zum Beispiel das Schulforscher-Projekt, ist es uns wichtig, die Kinder inhaltlich mit-
bestimmen und ihre eigenen Themen einbringen zu lassen. So kénnen wir die Lebenswelt

der Kinder auch bei Impulsen die wir setzen, einbeziehen.

Pflege

Wir unterstlitzen die Kinder bei der Pflege. Die Kinder entscheiden situationsabhangig und
altersentsprechend (iber den Grad ihrer bendtigten Privatsphare. Das bedeutet zum Beispiel
beim Toilettengang: Gehe ich alleine oder zu zweit? Ist die Tlr zu oder bleibt sie offen? Wel-
cher Erzieher/welche Erzieherin soll mir helfen, wenn ich Hilfe bendtige? Ebenso berlicksich-
tigen wir diese Bedlrfnisse beim Waschen, Umziehen, Anziehen und Zahneputzen. Die Kin-
der entscheiden auch ob sie Zdhne putzen oder nicht. Wer eine eigene Zahnbiirste oder

-pasta bevorzugt, darf diese mitbringen.

Zur Auseinandersetzung mit diesem Thema bieten wir Biicher zur (hygienischen) Selbststan-

digkeit an.



Raumgestaltung

Die Rdume sind nach den Bediirfnissen der Kinder gestaltet. Dabei behalten wir im Blick, ob
und wie die einzelnen Bereiche bespielt und genutzt werden. Falls Verdnderungen notig
oder sinnvoll werden, besprechen wir dies mit den Kindern. Sie dirfen Wiinsche und Vor-

schlage dullern, die wir im Rahmen der gegebenen Mdglichkeiten berlicksichtigen.
Die Kinder entscheiden auch, welche Kunstwerke sie ausstellen und prasentieren mochten.

Im Rahmen des freien Spiels haben die Kinder die Moglichkeit, sich die Raume nach ihren

Bediirfnissen auszusuchen.

4. Beschwerdeverfahren der Kinder

Die Kinder haben immer die Moglichkeit, sich bei den Fachkraften, Aushilfen oder ihren El-
tern zu beschweren. Wenn sie unzufrieden sind, sie etwas stort oder sie einen Wunsch ha-
ben, kdnnen sie die Erzieher:innen jederzeit ansprechen. Dies kann in einem Eins-zu-Eins-Ge-
sprach oder auch in einer Gruppe geschehen. Auch der Morgenkreis bietet sich an, Wiinsche
und Anliegen mitzuteilen. So wurde z.B. das Bediirfnis, dass es beim Frihstick zu laut ist,
von einem Kind beim Morgenkreis eingebracht. Daraufhin wurde die Thematik mit der ge-
samten Gruppe besprochen und gemeinsam nach Losungen gesucht. Die gesammelten LO-
sungsvorschlage wurden anschlielend getestet. Half eine Option nicht weiter wurde die

nachste ausprobiert.

Bei Bedarf kann sich auch an einen ruhigen Ort zurlickgezogen werden, wenn z.B. andere
Kinder nicht mithoren sollen. Gleiches gilt selbstverstandlich auch bei Konfliktsituationen.
Die Erzieher:innen besprechen das Anliegen oder die Situation zunachst mit dem jeweiligen
Kind und anschlieRend mit allen Beteiligten. Sie unterstiitzen das Kind dabei, das Anliegen
oder den Konflikt selbststandig zu klaren und Losungen zu finden, stehen ihm aber jederzeit
beiseite und greifen bei Bedarf mit ein. Berichten die Kinder zu Hause von Konflikten, proble-
matischen Situationen oder Unzufriedenheiten, haben auch die Eltern die Moglichkeit, dies
jederzeit bei den Erzieher:innen anzusprechen. Bei Anliegen mit den Erzieher:innen gibt es

darliber hinaus auch die Moglichkeit, sich an das Leitungsteam zu wenden.



5. Uberginge

Ubergang von der Krabbelstube in die KW

Der Ubergang von der Krabbelstube in den Kindergarten ist fiir die Kinder eine aufregende
Zeit. Wir versuchen die Kinder in dieser Ubergangszeit so gut es geht zu begleiten, um ihnen
den Wechsel zu erleichtern. Bei einem internen Wechsel aus der Krabbelstube in die KW
haben wir die Mdglichkeit, diesen besonders gut zu begleiten. So finden im Sommer ca. drei
Schnuppervormittage statt. An diesen geht ein:e Erzieher:in aus der Krabbelstube mit den
Kindern gemeinsam fiir ein paar Stunden in die KW, in die sie nach dem Sommer wechseln.
Die Kinder haben hier die Moglichkeit, gemeinsam mit eine:r Bezugserzieher:in die neue
Gruppe bereits vor dem Wechsel kennenzulernen. Einige Erzieher:innen und Kinder kennen
sie meistens auch schon, da es immer wieder Begegnungen auf dem Hof der Knabenschule
oder auch bei Festen gibt. Und weil das ein oder andere Kind im vergangenen Jahr noch in

der gleichen Gruppe war oder ein Geschwisterkind ist.

AulRRerdem findet ein Austausch zwischen Krabbelstuben- und Kinderwerkstatterzieher:innen
statt, bei dem auch wichtige Informationen zu den Kindern ausgetauscht werden kénnen. In
Kooperation wird hier zudem entschieden, welche Kinder in welche KW wechseln. Bei dieser
Entscheidung spielen verschiedene padagogische Themen eine Rolle (u.a. soziale Bediirfnis-

se, Geschwister, Gruppenaufstellung etc.).

Ubergang von KW in Schule

Nach dem Kindergarten steht die Schule an. Das letzte Kindergartenjahr ist daher immer
eine spannende und aufregende Zeit, in der viel Neues ansteht. Um die Kinder gut auf den
Schulstart vorzubereiten, gibt es unser Vorschulangebot die "Schulforscher" (genaueres dazu
siehe 6. "Die Schulforscher" S. 8), bei dem vor allem die sozio-emotionale Entwicklung im
Vordergrund steht. AuRerdem haben die Kinder die Mdglichkeit, sich dadurch nochmal als

"die GroRen" der Gruppe und ihre Rolle als angehende Schulkinder zu erleben.

Die Padagog:innen der Kinderwerkstatte haben im letzten Kindergartenjahr auRerdem Kon-

takt zu den einzelnen Schulen® der Kinder. Wenn méglich begleiten sie die Kinder auch bei

! Insbesondere besteht ein enger Austausch mit der Bessunger Schule und der Ursula-Fuchs-Schule, mit denen
die Bessunger KinderWerkStadt seit vielen Jahren eng kooperiert.
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ihrem Kennlerntag in der Schule. Hier und bei regelmaRigen KOOP-Treffen (zwischen Schule
und Kindergarten) gibt es die Moglichkeit, den Lehrkraften der Schule eine Riickmeldung zu

geben und sich bei Bedarf tGiber den Entwicklungsstand des Kindes auszutauschen.

Fur die Kinder, die in eins unserer Schiilerhduser® wechseln, gibt es vor den Sommerferien
einen Schnuppertag. An diesem lernen sie die Erzieher:innen, die Raume und die anderen
Kinder kennen. Sie werden an diesem Tag gemeinsam von einer/einem der Erzieher:innen
des Schiilerhauses mittags in der KW abgeholt und verbringen den Nachmittag im Schiiler-
haus, wo ihre Eltern sie dann abholen. Durch Begegnungen auf dem Hof der Knabenschule

kennen sie aber oftmals die Erzieher:innen und Kinder der Schiilerhduser schon.

Nachdem feststeht, welche Kinder aus den KWs in die Schiilerhduser wechseln, setzen sich
aullerdem die Padagog:innen der KWs und Schiilerhduser zusammen, um die Verteilung der
Kinder auf die zwei Hortgruppen zu besprechen. Hierbei spielen ebenfalls verschiedene pad-
agogische Aspekte, wie u.a. die Gruppenzusammensetzung, Freundschaften oder auch Ge-

schwisterkinder eine Rolle.

6. "Die Schulforscher"

In der Bessunger KinderWerkStadt gehoren die Kinder, die als nachstes in die Schule kom-
men, zu den sogenannten Schulforschern. Das Schulforscher-Projekt beginnt meistens An-
fang Herbst (i.d.R. nach den hessischen Herbstferien), wenn die neuen Kinder in den KWs gut
angekommen und eingewdhnt sind. Es findet nach Mdglichkeit und gelegentlich gruppen-

Ubergreifend statt.

Bei den Schulforschern haben die Kinder die Moéglichkeit unter Gleichaltrigen in einer Klein-
gruppe auf den Ubergang vom Kindergarten in die Schule vorbereitet zu werden. Es geht bei
dieser Vorbereitung nicht in erster Linie darum, dass die Stifthaltung, das Halten der Schere
oder das Bearbeiten von Arbeitsblattern gelernt werden. Was nicht heif3t, dass dies gar keine

Rolle spielt. Im Vordergrund steht jedoch die soziale und emotionale Entwicklung der ange-

’Das sind unsere Hortgruppen.



henden Schulkinder. Denn beim Schulstart ist es vor allem wichtig, dass die Kinder selbstbe-
wusst und eigenstandig in die Schule starten, den Schulalltag bewaltigen konnen und alle

dafir notwendigen Kompetenzen haben.

Die Kinder haben bei den Schulforschern die Moglichkeit, spielerisch verschiedenste Themen
aus dem Alltag zu besprechen. Es geht in dieser Gruppe nicht nur um das Thema Schule, son-
dern auch um die einzelnen Lebensumstdande der Kinder (z.B. Herkunft der Kinder), sowie
das spielerische Auseinandersetzen mit Themen, wie Geflihle, Sozialverhalten, Freundschaf-
ten und Familie. Zusatzlich finden Ausfliige wie beispielsweise zur Polizei, Feuerwehr oder

ins Museum statt, in denen auch die Verkehrserziehung eine bedeutende Rolle spielt.

Die Schulforscher:innen haben aber auch auferhalb ihrer wéchentlichen Treffen vermehrt
die Moglichkeit im Gruppenalltag Aufgaben und Verantwortung zu Gibernehmen. So sind sie
beispielsweise fiir das Aufraumen in den einzelnen Rdumen mit verantwortlich oder dirfen
beim Essen oder Ausruhen auch mal in die Rolle der Erzieher:innen schlipfen und die Grup-

pe mit anleiten.

Der Fokus des Schulforscher-Projekts liegt darin, die Kinder in ihrer Selbstandigkeit, in ihrem
Selbstwertgefiihl, sowie in ihren Sozialkompetenzen zu unterstiitzen und diese weiter zu
entwickeln. Im freien Spiel beispielsweise werden diese Kompetenzen stindig neu geprift
und weiter erworben. Die Kinder lernen im Zusammenspiel Beziehungen aufzubauen und
Freundschaften zu schlieBen, genauso wie sie lernen Konflikte auszuhalten und zu bewalti-
gen. "Streiten will gelernt sein" ist zudem auch einer der vier Leitgedanken unseres Vereines.

Dabei haben sie immer die Unterstlitzung der Padagog:innen.

Bei den Schulforschern haben die Kinder die Moglichkeit einfache Arbeitsauftrage miteinan-
der zu I6sen und mit den Padagog:innen Experimente aus dem Alltag auszuprobieren. Hier-
bei wird automatisch festgestellt welche Arbeits- und Lernbereitschaft die Kinder haben.
Jedes Kind hat die Moglichkeit eigene Ideen mit einzubringen und so Ausdauer und Spal} zu

entwickeln an einer Sache langer zu verweilen, um ans Ziel zu kommen.

Wichtig ist jedoch, dass die Vorbereitung auf die Schule nicht nur durch das Schulforscher-
Projekt abgedeckt wird. Auch im taglichen Freispiel lernen Kinder unglaublich vielfaltig und

erweitern Tag fir Tag ihre Resilienz. Ab der Geburt eines jeden Kindes finden verschiedenste



Uberginge statt, die durch die Familie und ab dem Krippenalter zusatzlich durch die Pad-
agog:innen unterstitzt und begleitet werden. Gerade Kinder, die bereits in der Krippe oder
bei einer Tagesmutter waren, haben schon Erfahrung mit Ubergdngen gesammelt und dem-
entsprechend die Fahigkeiten aufgebaut, sich auf neue Situationen einzulassen. Innerhalb
der Schulforschergruppe kénnen die Kinder das bereits Erlernte unter gleichaltrigen Kindern

austauschen und die Neugier und auf die Schule teilen.

7. Kinderwerkstatt 1

Die Kinderwerkstatt 1 - auch bekannt als KW 1 - ist eine unserer zwei Kindergartengruppen.
Hier werden 18 Kinder im Alter von 3 bis 6 Jahren taglich von drei Fachkrafte und einem Jah-
respraktikant/einer Jahrespraktikantin oder einer FSJ-Kraft von 8.00 bis 16.00 Uhr betreut.
Die Raume der KW 1 befinden sich im Erdgeschoss der Bessunger Knabenschule in der Lud-

wigshohstraBe 42, 64285 Darmstadt.

7.1 Tagesablauf

Von 8.00 - 9.20 Uhr kdnnen die Kinder in die Kinderwerkstatt 1 gebracht werden. Ab 9.30 bis
ca. 10.00 Uhr wird gemeinsam gemiitlich gefrihstiickt. AnschlieRend findet regelmalig ein
Morgenkreis statt, bei dem gesungen, getanzt, gespielt und Gesprache mit den Kindern ge-
flhrt werden. Danach beginnt die Kernzeit mit unterschiedlichen Projekten, Aktivitaten, Aus-
fligen und Zeit fir freies Spiel. Um ca. 12.30 Uhr findet das gemeinsame Mittagessen statt.
Von 13.15 bis 14.00 Uhr ist Ausruhzeit mit Geschichten und Bichern. Nach dem Ausruhen,

um 14.30 Uhr gibt es einen Imbiss. Die Betreuung endet um 16.00 Uhr.

7.2 Raumangebot

Den 18 Kindern der Kinderwerkstatt 1 stehen Raume von ca. 180m? mit einer Hochebene zur
Verfligung. Der Eingangsbereich besteht aus einem groflen Flur, in dem sich unsere Werk-
bank, die Garderobe sowie Facher fir jedes einzelne Kind befinden. Das Spielareal erstreckt
sich hauptsachlich Gber zwei Rdume, die zur Orientierung der Kinder klar in einen Bewe-

gungs- und Ruhe- bzw. Kreativraum unterteilt sind. Im Bewegungsraum steht eine Biihne,
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die ebenso als Bauecke nutzbar ist, eine Schmink- und Verkleidungsecke, ein mit Matratzen
und Kissen ausgestatteter Tobebereich sowie eine selbst angefertigte Hochebene mit Kaufla-
den als alleiniges Reich der Kinder. In diesem Raum wird aktiv gelebt, d.h. klettern, bauen,
rennen und toben sind erlaubt. Dazu dienen Strickleiter, Matratzen, Sprossenwand, Seile,

Schaukel und vieles mehr.

Dem gegeniber steht der Ruhe- und Kreativraum, der mit einem gemdtlichen Lesesofa, ei-
nem von den Eltern gefertigten Puppenhaduschen als Riickzugsmoglichkeit, einem grofen
Mal- und Basteltisch mit verschiedensten Materialien wie Stiften, Kleister, Ton etc. ausge-
stattet ist. Den Mittelpunkt dieses Raumes bildet die lange Essenstafel, die zum bewussten
Wahrnehmen der Mahlzeiten und zu Zusammenkdinften einlddt. In diesem Raum befinden
sich auch der Kiichenbereich und der Eingang in das Bad, das mit zwei kindgerechten Toilet-

ten und Waschbecken ausgestattet ist.

Unser AuBengelande mit Moglichkeiten zum Entdecken, Toben, Spielen, Buddeln, Kicken

und vielem mehr, besteht aus dem Hof der Bessunger Knabenschule und einem Spielplatz.

7.3 Zusammenarbeit mit den Eltern

Wir legen groBen Wert auf die Zusammenarbeit mit den Eltern. Es finden regelmaRig Eltern-
abende zu unterschiedlichsten Themen statt und wir bieten jahrlich Entwicklungsgesprache
an. Darliber hinaus haben wir bei Tir- und Angelgesprachen ein offenes Ohr fir die Bedurf-

nisse der Eltern.

Die Eingewdhnungsphase dient nicht nur dem Kind, sondern auch den Eltern als Eingewoh-
nung. Dadurch, dass sie ihr Kind in die Gruppe begleiten, lernen sie die anderen Kinder, die

Fachkrafte und den Tagesablauf kennen und kdnnen jederzeit Fragen stellen.

Da die Eltern im taglichen Wechsel fiir die Zubereitung des Mittagessens und des Nachti-
sches zustandig sind, sind die Kinder abwechselnd das "Kochkind". Zudem sind die Eltern im
wochentlichen Wechsel fiir den Einkauf des Friithstiicks zustandig. Hierfiir bekommen sie von
den Erzieher:innen einen Einkaufszettel mit allem, was fiir die kommende Woche benotigt
wird. Sowohl beim Einkauf fiir das Frihstiick als auch beim Zubereiten des Mittagessens und
Nachtischs achten die Eltern auf 6kologisch angebaute Lebensmittel und eine vollwertige,

vegetarische Kost.
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AulBerdem kimmern sich die Eltern, unterstiitzt von einem professionellen Team, um die
Reinigung der Rdume. Halbjahrlich gibt es einen gemeinsamen GroRputz- und Renovierungs-
Tag. Gemeinsame Aktionen wie Grillen, die jahrlich stattfindende (Zelt-)Freizeit und ein

Brunch gehoren dariber hinaus zum festen Bestandteil unserer Gruppe.

7.4 Projektangebote und Ausflige

Ein wesentlicher Teil unserer Arbeit sind Projekte und Ausfliige. Hierbei lernen die Kinder,
sich auf neue Situationen einzulassen und Verbindlichkeiten einzugehen. Die Projekte ent-
stehen aus den Themen der Gruppe und bieten Raum fiir unterschiedlichste Sinneserfahrun-
gen. So konnen die Kinder z.B. beim Theater spielerisch in verschiedene Rollen schliipfen

und die Welt mit anderen Augen sehen.

Dariber hinaus haben wir einige feste Termine in den Gruppenablauf integriert. So gibt es

regelmaRig stattfindende Mitbring- und Ausflugstage, bzw. Waldwochen.

Neben diesen Angeboten geben wir den Kindern Mut zur Langeweile. So regen wir sie an,
sich auf sich selbst zu besinnen, und nach eigenen Spielideen und Spielpartner:innen zu su-

chen.

Durch einen geregelten Tagesablauf, einfache Regeln und konstante Bezugspersonen schaf-

fen wir Sicherheit und Vertrauen.

Kuscheln, Raufen oder Rangeln sind alltdgliche Situationen, in denen es zu viel Kérperkontakt
kommt. Diese aktive Form Beziehungen zu leben schafft einerseits Nahe und Geborgenheit,
lasst aber auch Aggressionen und Konflikte entstehen. Durch unsere Regel "Hier in der KW -
tun wir uns nicht weh!" geben wir den Kindern Orientierung zu einer gewaltfreien Konfliktlo-

sung.

8. Kinderwerkstatt 2

Die Kinderwerkstatt 2 - besser bekannt als KW 2 - ist unsere zweite Kindergartengruppe. Hier
werden ebenfalls 18 Kinder im Alter von 3 bis 6 Jahren taglich von drei Fachkrafte und einem
Jahrespraktikant/einer Jahrespraktikantin oder einer FSJ-Kraft von 8.00 bis 16.00 Uhr be-

treut. Die Raume der KW 2 befinden sich in der Heidelberger StralRe 108, 64285 Darmstadt.
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8.1 Tagesablauf
Ein klarer Tagesablauf mit einfachen Regeln und konstanten Bezugspersonen bietet Sicher-

heit und Vertrauen fir die Kinder.

Von 8.00 - 9.00 Uhr kénnen die Kinder in die Kinderwerkstatt 2 gebracht werden. Um 9.15
Uhr beginnt der Morgenkreis bei dem gesungen und gespielt wird oder Gesprache mit den
Kindern gefiihrt werden. AnschlieRend wird gemeinsam gemitlich gefriihstlickt und danach
findet ein gemeinsames Zahneputzen statt. AnschlieRend beginnt die Kernzeit mit unter-
schiedlichen Projekten, Aktivitaten, Ausfligen und vor allem viel Zeit fir freies Spiel. Um
etwa 12.30 Uhr gibt es ein warmes Mittagessen. Von ca. 13.15 bis 14.00 Uhr ist Ausruhzeit.
Hierflr wird der Toberaum in einen Ruheraum umgewandelt und wir machen es uns auf
Matratzen gemitlich und horen gemeinsam ein Horspiel. Schlafende Kinder werden in Ab-
sprache mit den Eltern nach Ende der Ausruhzeit geweckt oder schlafen gelassen. Ab ihrem
5. Geburtstag durfen die Kinder eigenstandig entscheiden, ob sie mit zum Ausruhen gehen,
oder unten bleiben und sich hier wahrend der Ausruhzeit ruhig beschaftigen. Nach dem Aus-
ruhen gibt es noch einen Imbiss. Danach ist Zeit fur freies Spiel oder kleinere Aktivitaten. Bei
gutem Wetter geht die Gruppe nachmittags auch gerne mal auf dem Hof der Knabenschule,

wo dann das Abholen stattfindet. Die Betreuungszeit endet um 16.00 Uhr.

8.2 Raumangebot

Es stehen den Kindern ca. 180m?, verteilt auf zwei Etagen, und eine Hochebene zum Spielen
zur Verfliigung. Das Erdgeschoss teilt sich in verschiedene Funktionsbereiche auf: Eingangs-
bereich mit Garderobe und persénlichen Fachern der Kinder, Kiichenbereich, Werkbank,
Malecke, Bauecke und Leseecke. Auf der Hochebene befinden sich eine Puppenecke und ein
Kaufladen. Sowohl die Puppenecke als auch die Dinohohle (unter der Treppe zum 1. OG)
bieten sich ideal als Rlickzugsorte fiir die Kinder an. Der 1. Stock der Kinderwerkstatt 2 ist ein
grofSer Raum, der fiir unterschiedliche Aktionen genutzt werden kann, z.B. als Bewegungs-
raum, zum Hohlenbauen, Theaterspielen etc. Auch wenn er allgemein als "Toberaum" be-

kannt ist, wird er nach dem Mittagessen zum Ausruhen genutzt.

Als AuBengelande steht den Kindern ein kleiner Hinterhof mit einem Baum und einem Sand-

kasten zum Buddeln und Matschen zur Verfliigung. Da das Aullengelande recht klein ist,
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nutzt die Gruppe gerne auch den Hof der Bessunger Knabenschule und den dortigen Spiel-
platz sowie die in der unmittelbaren Umgebung liegenden Spielpldtze und Parks (z.B. Oran-

gerie, Prinz-Emils-Garten).

8.3 Zusammenarbeit mit den Eltern

In der Gruppe wird grolen Wert auf die Zusammenarbeit mit den Eltern gelegt. Elternaben-
de im sechs- bis achtwochigen Rhythmus sind ein wichtiger Bestandteil des Konzeptes der
Kinderwerkstatt 2. Neben den Elternabenden bieten die Erzieher:innen jahrlich Entwick-

lungsgesprache an, in denen das einzelne Kind im Zentrum der Betrachtung steht.

Die Eingewohnungsphase dient nicht nur dem Kind, sondern auch den Eltern als Eingew6h-
nung. Dadurch, dass sie ihr Kind mehrere Tage in der Gruppe begleiten, lernen sie die ande-

ren Kinder, die Fachkrafte und den Tagesablauf kennen und kénnen jederzeit Fragen stellen.

Die Familien sind im regelmaBigen Turnus fir das Mitbringen von Mittagessen und Imbiss so-
wie den Einkauf flr das Frihstlick zustandig. Fiir Letzteres bekommen sie von den
Erzieher:innen einen Einkaufszettel mit allem, was fiir die kommende Woche bendtigt wird.
Sowohl beim Einkauf fir das Frihstick als auch bei der Zubereitung von Mittagessen und
Imbiss achten die Eltern auf 6kologisch angebaute Lebensmittel und eine vollwertige, vege-

tarische Kost.

An ihren Kochtagen kiimmern sie sich darliber hinaus, unterstiitzt von einem professionellen
Team, um die Reinigung der Rdume. Zwei Mal im Jahr treffen sich die Eltern zum "GrofSputz",

einer gemeinsamen Putz- und Renovierungsaktion.

8.4 Projektangebote und Ausfllige
Wir unternehmen regelmaRig Ausfliige auf Spielplatze, zu Wiesen oder Waldern und ermog-
lichen den Kindern so, ihre ndahere Umgebung kennen zu lernen und sich darin zu orientie-

ren. AuBerdem finden immer wieder Wald- oder auch Ausflugstage statt.
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Gruppenkonzeption der Kinderwerkstatte - Bessunger KinderWerkStadt e.V.

Wir geben den Kindern immer wieder Mut zur Langeweile. So entwickeln sie eigene Spielide-

en und unterschiedliche Spielgruppen finden sich.

15



	1. Pädagogische Grundhaltung
	2. Zusammenarbeit mit den Eltern
	3. Partizipation
	Ankommen
	Mahlzeiten
	Ausruhen
	Morgenkreis/ Besprechungen
	Freies Spiel
	Angebote
	Pflege
	Raumgestaltung

	4. Beschwerdeverfahren der Kinder
	5. Übergänge
	Übergang von der Krabbelstube in die KW
	Übergang von KW in Schule

	6. "Die Schulforscher"
	7. Kinderwerkstatt 1
	7.1 Tagesablauf
	7.2 Raumangebot
	7.3 Zusammenarbeit mit den Eltern
	7.4 Projektangebote und Ausflüge

	8. Kinderwerkstatt 2
	8.1 Tagesablauf
	8.2 Raumangebot
	8.3 Zusammenarbeit mit den Eltern
	8.4 Projektangebote und Ausflüge


